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Mobiles Arbeiten

Nicht erst seit den Auswirkungen der 
Corona Pandemie im Jahre 2020 nutzen 
Unternehmen weltweit die Arbeitsleistung 
ihrer Mitarbeiter mehr und mehr fl exibel.
Arbeitszeitmodelle sind längst ein AƩ ribut für 
einen aƩ rakƟ ven Arbeitgeber geworden.
Das fl exible Arbeiten ist miƩ lerweile zur 
Königsklasse unter den Arbeitsformen 
avanciert.
Diverse Studien haben gezeigt, dass 
Mitarbeiter nicht nur ausgeglichener, zufrie-
dener, weniger krank sind, wenn sie ein fl exi-
bles Zeit- und Raummanagement nutzen kön-
nen, sondern auch deutlich produkƟ ver.
Leider werden auch miƩ en in der Pandemie 
die Potenziale des mobilen Arbeitens in 
weiten Bereichen der Deutschen WirtschaŌ  
noch nicht wirklich genutzt.
OŌ mals sind es die sogenannten „Tech-
Unternehmen“, Unternehmen aus dem 
KreaƟ v-Bereich oder Unternehmen, die, 
beispielsweise Aufgrund von Problemen 

mit der Personalbeschaff ung zu fl exiblem 
Arbeitsmodellen gezwungen sind, die sich 
diesem Thema gegenüber off en zeigen. Aber 
auch Großkonzerne gehen bereits den Weg 
des Digitalen Wandels. Digitalisierung bedeu-
tet hier aber nicht nur Prozesse zu automaƟ -
sieren, sondern vielmehr das Unternehmen 
selbst als großen Prozess, ja als Organismus 
zu sehen, der in einer opƟ malen Weise funk-
Ɵ onieren soll.
Die teils atemberaubende Geschwindigkeit, 
in der sich die technikgetriebene Welt 
momentan verändert, macht es sinnvoll, die-
sem Organismus die evoluƟ onäre Freiheit 
zu geben, sich in einer für ihn vorteilhaŌ en 
Weise zu entwickeln.
Flexible Arbeitsmodelle haben für 
Unternehmen wie für Mitarbeiter fast auss-
chließlich Vorteile.
Sicher sind diese Modelle nicht, zumind-
est noch nicht, auf alle Bereiche eines 
Unternehmens abbildbar. ProdukƟ on, Lager, 
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und LogisƟ k werden auch in absehbarer Zeit typische Präsenz-
ArbeitsstäƩ en bleiben.
Aber jeder Weg beginnt mit dem ersten SchriƩ …
Und so sollte dieses Konzept als Angebot an jedes 
Unternehmen verstanden werden, für sich zu prüfen, ob eine 
Flexibilisierung der Arbeitsmodelle dem Unternehmen nicht 
einen strategischen Vorteil im WeƩ bewerb bringen könnte.
Natürlich sollte ein Unternehmen nicht jedem Trend 
hinterherlaufen.
Aber der stets scharfe Blick auf Markt und Medien kann 
frühzeiƟ g Trends von tatsächlichen Wandlungen - eben von 
Zeitenwenden - unterscheiden.

Nachfolgend wollen wir die doch an sich sehr theore-
Ɵ sche ThemaƟ k an Hand eines fi kƟ ven Unternehmens, der 
„Standard-AG“, etwas realitätsnäher darstellen.
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01. Die Standard AG – die Transformation 
der Arbeitswelt
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Die Struktur von deutschen mit-
telständischen Unternehmen ist 

in weiten Bereichen ähnlich.
Elemente wie Buchhaltung, Ein- 
und Verkauf, Personalabteilung 
sind wohl überall vorhanden. 

Auch sind ggf. Lager, ProdukƟ on 
und LogisƟ k Bereiche, die in 

vielen Unternehmen zu fi nden 
sind.

In Standard AG sind all diese 
Bereiche ebenfalls zu fi nden. 

Nach langen internen Beratungen 
stand für die GeschäŌ sleitung der 
Standard-AG fest, dass man, um 

den Anschluss an die digitale Welt 
nicht zu verpassen, alle Bereiche 
und Prozesse des Unternehmens 

auf Eff ekƟ vität und Effi  zienz 
prüfen müsse.

Schnell wurde auch klar, 
dass die Arbeitsmodelle 

des Unternehmens großes 
Potenzial für Veränderungen 

bieten würden. Die klas-
sischen Arbeitszeitmodelle der 

Standard-AG konnten den anste-
henden Veränderungen so nicht 

gerecht werden. 
Da sich aber im Unternehmen 

bereits verschie-
dene Flexibilisierungen 
der Arbeitszeiten, wie 

Gleitzeitmodelle, fl exible 
Erziehungszeiten, „SabbaƟ cal“ 
Modelle  bewährt haƩ en, war 
klar, dass hier noch LuŌ  nach 

oben sein würde.
Eine grundlegende Reform der 

Arbeitszeiten und -weisen könnte 
die bisherigen Erfolge auf diesem 

Sektor noch um ein Vielfaches 
übertreff en. Dies haƩ en die 

Berichte über Arbeitsmodelle 
aus der Tech-Branche bereits seit 

Langem dokumenƟ ert.

Für Bereiche, die weiterhin 
auf ein Präsenzarbeitsmodell 

angewiesen sein würden, soll-
ten zumindest die möglichen 

Flexibilisierungen etabliert 
werden.

Bereiche die bei genauerem 
Hinsehen jedoch keine zwin-

gende Präsenz benöƟ gten, wie 
zum Beispiel MarkeƟ ng, Vertrieb, 

Personal, Kundensupport soll-
ten künŌ ig frei entscheiden 

können, ob für die Mitarbeiter 
eine Präsenz für die aktuellen 

TäƟ gkeiten vonnöten sein würde 
oder ob besƟ mmte Arbeiten von 
Zuhause oder auf der Messe oder 
im Hotel während einer Reise zu 

erledigen sein würden.
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Nach wie vor ist es bei vielen 
Unternehmen hierzulande üblich, 
dass sich der Arbeitnehmer für 
seine TäƟ gkeit an einen spezifi schen 
Ort begibt, den Arbeitsplatz. Nach 
der morgendlichen Begrüßung der 
Kollegen verschwindet eine Vielzahl 
derer in eigene Büros, gelegen-
tlich auch in Doppel-, Dreifach- 
oder sogar Großraumbüros. Zur 
MiƩ agspause gibt es wieder die 
Gelegenheit zum Austausch und 
RegeneraƟ on für die zweite HälŌ e 
des Arbeitstages. Gegen 16:00 Uhr 
ist das Tagwerk dann vollbracht 
und man beendet sein Wirken 
und verlässt seinen Arbeitsplatz 
bis zum nächsten Arbeitstag. Die 
Individualität des Einzelnen erschöpŌ  
sich hier aber in der gestalterischen 
Freiheit des eigenen Arbeitsplatzes. 
Schon bei der Taktung des eigenen 

02. Aktuelle Struktur bei der Standard AG

Arbeitspensums ist der Mitarbeiter 
der „Standard AG“ den Vorgaben des 
Unternehmens unterworfen.
Gewiss ist diese Darstellung nicht in 
allen Unternehmen in dieser über-
zeichneten Form real. Aber in Teilen 
fi ndet sich diese Form der Arbeit 
wohl in vielen, wenn nicht den meis-
ten Unternehmen wieder.
Sicher, diese Form der Strukturierung 
von Arbeitsabläufen hat in besƟ m-
mten Unternehmensbereichen seine 
BerechƟ gung, da beispielsweise in 
weiten Teilen der ProdukƟ on besƟ m-
mte Taktungen unabdingbar sind.
Gerade aber im KreaƟ v Bereich 
ist eine fl exible Gestaltung des 
Arbeitstages und des Arbeitsplatzes 
eine Grundvoraussetzung für pro-
dukƟ ves Arbeiten. Das durchschniƩ li-
che Arbeitsumfeld eines durchschnit-
tlichen PC-Arbeitsplatzes dürŌ e im 

Firmengebäude des Unternehmens 
und gegebenenfalls an dessen 
Standorten liegen.
Zwar ist vernetztes Arbeiten in 
IT-Strukturen keine Quantenphysik 
mehr, dennoch kommen 
Unternehmensnetze oŌ mals nicht 
über das klassische „Home-Offi  ce“ 
hinaus.
Der typische „Vertriebler“ der 
Standard-AG bewegt sich aber bere-
its in einer mobilen Arbeitswelt. 
Je nach AusstaƩ ung hat er die 
Möglichkeit Unternehmensdaten und 
-Prozesse zuhause und unterwegs zu 
nutzen.
Eine Entkopplung von Arbeitnehmer 
und festgelegtem Arbeitsplatz 
sollte bei der „Standard-AG“ für 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer eini-
ges an Ressourcen freisetzen.
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03. Die „neue“ Standard-AG

Bei der Unternehmensleitung der Standard-AG war der feste Entschluss gereiŌ , dass es zu einer grundlegenden 
Abkehr der tradierten Formen der Arbeitszeiten im Unternehmen kommen musste. Angetrieben durch die inter-
naƟ onalen Verfl echtungen der Standard-AG, die eine fl exible Gestaltung der Zusammenarbeit mit Partnern und 
Kunden rund um den Globus bereits seit Langem notwendig machte, musste eine grundsätzliche Reform der 
Betriebsarbeitszeitmodelle geschaff en werden. Hierbei sollten aber nicht nur die Zeiten, sondern auch die Orte 
an denen Mitarbeiter ihrer TäƟ gkeit nachgehen können von bestehenden Regularien befreit werden.
Es sollte grundsätzlich jede Komponente auf den Prüfstand um deren Notwendigkeit, Effi  zienz und Eff ekƟ vität 
unter Beweis zu stellen.
Schnell wurde klar, dass es wohl künŌ ig nicht mehr darum gehen sollte, den Mitarbeiter zu den ArbeitsmiƩ eln 
zu bringen. Der Focus der weiteren KonzepƟ on sollte vielmehr darauf liegen, die ArbeitsmiƩ el zum Mitarbeiter 
zu bringen. Im Zeitalter der InformaƟ onstechnologie bedeutet dies natürlich, eine virtuelle Verbindung zwischen 
Mitarbeiter und Daten zu schaff en. Anhand der nachfolgenden SchriƩ e konnten die Mitarbeiter virtuell ins 
Zentrum der Unternehmensintelligenz gelangen. GleichzeiƟ g wurden die starren Vorgaben der Arbeitszeiten 
gelockert. Die notwendigen Wechselwirkungen der Abteilungen wurden auf zeitliche und personelle 
Kongruenzen hin geprüŌ  und die Zeiten der freien Planung der Abteilungen defi niert. 
Einzelne Bereiche wie das MarkeƟ ng und die Entwicklung konnten hingegen unabhängig ihr Zeitmodell etablie-
ren. Hier stellte jede Abteilung jedoch eine Mindestquote an zeitlicher und personeller Verfügbarkeit sicher, was 
aber im Bereich der Personalplanung ohnehin ein üblicher Standard war.

03.01. Der Umbau
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03.02. Die Digitalisierung – das α und Ω

Damit ein neuronales Netzwerk funkƟ oniert, muss jedes 
Neuron mit jedem anderen kommunizieren können.
Banale Erkenntnis? – SƟ mmt! Aber trotzdem elementar!
Für die Standard-AG bedeutete dies, dass zunächst der 
Blick auf die Ressourcen, die dem „befreiten“ Mitarbeiter 
zugänglich sein müssten, in einer digitalen Umgebung bere-
itgestellt werden mussten. Für die Mail-KommunikaƟ on war 
dies bereits erledigt. Auch die SprachkommunikaƟ on war 
keine wirkliche Herausforderung. 
Die „Standard-AG“ nutzte bereits seit einiger Zeit eine Voice-
over-IP (VoIP) Telefonie.
Diese wurde mit dem Wechsel auf eine Sprach- und Daten 
Plaƪ  orm eines großen IT-Konzerns vervollständigt.
Viel mehr Hingabe verlangte jedoch die Digitalisierung 
des umfangreichen Aktenlagers im Keller. Nach dem ein 
CasƟ ng der in Frage kommenden SoŌ wareanbieter abge-
schlossen war, und die Gewinner-SoŌ ware am Start 
war, musste ein zukunŌ sfähiges Konzept für die künf-
Ɵ ge Archivstruktur erarbeitet werden. Verzeichnisse, 
BerechƟ gungen und natürlich die Workfl ows sollten für die 
nächsten Dekaden Bestand haben. Ein- und Ausgangsdaten, 
Verbindung mit der UnternehmenssoŌ ware, Löschfristen, 
Dokumentenmanagement. Das und viele weitere Themen 
galt es zu sichten und in ein Konzept zu gießen.
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Bei den Daten eines Unternehmens kann man mit Fug und 
Recht vom Goldschatz eines Unternehmens sprechen.
Hier sind Geschichte, ZukunŌ , Wissen, Erfahrung, Chancen 
und Ideen eines Unternehmens volaƟ l und konzentriert 
zusammen. Entsprechend schwer tut sich der ein oder andere 
mit dem Gedanken, seine Unternehmensdaten einem anony-
men IT-Giganten anzuvertrauen.
Nicht anders war das bei der Standard AG. Hier wurde daher 
ein MiƩ elweg beschriƩ en.
Weder wurde nur auf die Cloud gesetzt, noch wurden alle 
Daten nur lokal gespeichert.
Als goldene MiƩ e wurde ein Konzept erarbeitet, das den 
„Arbeitsteil“ der Daten über die Cloud für alle BerechƟ gten 
der Standard AG zur Verfügung stellte. Dieser, mehrere 
Terabytes große Teil der Unternehmensdaten, umfasste den 
größten Teil des Archivs, die Bewegdaten und Homeshares 
der Mitarbeiter. Also alle Daten, die sowieso permanent 
durch verschlüsselte Verbindungen durch das Internet unter-
wegs waren.
Alle wirklich unersetzlichen, wertvollen und sensi-
blen Daten blieben in einem abgetrennten Netzwerk 
im Unternehmen selbst. Hier waren Sie durch spezielle 
Sicherheitsmechanismen vor unerlaubtem Zugriff  und Verlust 
geschützt.
Die Unternehmens IT wurde quasi um einen zweiten, einen 
virtuellen Standort erweitert.
Nicht nur Daten sondern auch Plaƪ  ormen und Programme 
wurden in diese zweite Plaƪ  orm der Unternehmensdomäne, 
der „Unternehmens-Cloud“ transferiert.
Dieser SchriƩ , der nun die IT-Infrastruktur am Firmensitz 
mit der „Unternehmens-Cloud“ verband,  stellte sicher, 
dass sämtliche FunkƟ onen, Programme und Plaƪ  ormen in 
einer resilienten und performanten Umgebung platziert sein 
würden, in der sie darüber hinaus noch redundant und hoch-
verfügbar in mehreren Rechenzentren in Europa gespeichert 
waren. Diese Vorteile machten für die Standard AG den deut-
lich höheren Preis gegenüber einer lokalen Lösung wieder 
weƩ  und das Konzept des mobilen Arbeitens schlüssig.

03.03 Die Suche nach dem heiligen Gral
Wohin mit all den Daten?
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03.04. Wo treff en wir uns? 

Von besonderer 
Bedeutung bei diesem 
Konzept war für die 
Standard AG natürlich 
der Austausch zwischen 
den Mitarbeitern. Hier 
war und ist natürlich der 
Austausch der Kollegen 
an der Kaff eemaschine 
und beim MiƩ agsƟ sch 
ebenso gemeint wie der 
Austausch von Team-
Mitgliedern bei der 
Projektbesprechung 
oder der 
GeschäŌ sleitung beim 
wöchentlichen Jour-Fix.

MeeƟ ngs in der virtuellen Firma 
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Wenn der Raum die lim-
iƟ erende Größe ist, 
muss das Konzept für die 
KompensaƟ on sorgen.
Vor dem Hintergrund dieser 
Feststellung wurden die 
KommunikaƟ onssysteme 
gemäß dem Konzept 
angepasst.
Der große 
Besprechungsraum im 
Erdgeschoß wurde mit drei 
großen Flachbildschirmen in 
seiner Größe quasi verdop-
pelt. Mit Autozoom-Kameras 
wurde den Video-Gästen ein 
makelloses Video-Erlebnis 
ermöglicht. Auch lange 
Sitzungen mit Gästen und 
GeschäŌ spartner rund um 
den Globus waren hiermit 
kein Problem mehr.
Gruppen-MeeƟ ngs oder 
kurze Besprechungen 
zwischen Kollegen oder 
Arbeitsgruppen wurden kün-
Ō ig mit den ArbeitsmiƩ eln 
der Mitarbeiter ermöglicht. 
Das Standardarbeitsgerät 
wurden ConverƟ ble-
Notebooks, Tablets und 
Smartphones. Mit solchen 
Geräten ausgestaƩ et, kon-
nten sich die Mitarbeiter 
künŌ ig zu jeder Zeit und 
an (fast) jedem Ort der 
Welt miteinander austaus-
chen und dabei auf die 
Unternehmensressourcen 
zugreifen. Die Arbeitsplätze 
waren künŌ ig immer dabei.
Die Telefonie wurde mit 
VideokommunikaƟ on und 
DatenkommunikaƟ on 
verschmolzen, so dass 
künŌ ig Sprach- und 
VideokommunikaƟ on 

jederzeit mit dem Zugriff  auf 
Unternehmensressourcen 
zu verknüpfen war. Die 
gleichzeiƟ ge Verbindung 
von Sprach-, Daten- und 
Bildübertragung führte 
zu einer Verschmelzung 
dieser bislang isolier-
ten Technologien. Alle 
Mitarbeiter, gleich ob am 
Unternehmensstandort, im 
Homeoffi  ce, im Flieger oder 
im Urlaub konnten zukün-
Ō ig über PC, Notebook, 
Tablet oder Smartphone 
auf Projekte zugreifen 
und gleichzeiƟ g Telefon- 
oder Videokonferenzen 
starten. Teammitglieder 
konnten nahezu in 
Echtzeit Projektdaten und 
Arbeitsergebnisse austaus-
chen und im Team diese 
besprechen. Auch der 
direkte Kontakt mit Kunden 
und den dazugehörigen 
Projekten war so zu jeder 
Zeit möglich.
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In der WirtschaŌ  hat sich seit 
jeher die Freiheit unterneh-

merischen Handelns als Motor 
bewährt. Diese Handlungsfreiheit 
ermöglicht es Unternehmen sich 
den Gegebenheiten der Märkte 

anzupassen.
In Zeiten globaler Märkte und schnell 

veränderlicher Anforderungen 
können fl exible Arbeitszeit- und 

Arbeitsplatzmodelle gewin-
nbringende Faktoren in der 

Unternehmensmatrix darstellen 
Damit liegen die Vorteile defi niƟ v 

auch auf der Seite der Unternehmen. 
Flexible Mitarbeiter sind moƟ v-

ierte Mitarbeiter sind produkƟ ve 
Mitarbeiter. 

Die Fokussierung auf das Projekt bzw. 
Produkt bringt den Mitarbeiter viel 

näher zu seinem „Werkstück“ als das 
die eine zeitgesteuerte Arbeitsweise 
könnte. Der Mitarbeiter übernimmt 
eine andere, weitergehende Form 

der Verantwortung für das Gelingen 
seiner Arbeit.

Den Mitarbeitern von Unternehmen 
soll die Möglichkeit gegeben werden, 

an jedem beliebigen Ort (mit 
Internetanschluss oder Verbindung 

zum Mobilfunknetz) eine Verbindung 
zu Unternehmensdaten herzustellen.

Es soll ihm die Möglichkeit gege-
ben werden, seine Arbeitsleistung 
weniger zeitgesteuert als vielmehr 
projekt- bzw. produktbezogen zu 

erbringen. 
Diese Form der Arbeit soll über den 
herkömmlichen Zugang über VPN, 

den sicher alle kennen, hinausgehen.
Hier soll vielmehr eine möglichst vol-

lständige und nahtlose IntegraƟ on 
aller, für die Arbeit des Einzelnen rel-

evanten Ressourcen sichergestellt 
werden. 

Der Mitarbeiter kann seine Arbeit an 
die Belange des Projektes oder des 
Kunden ausrichten und soll weni-
ger durch feste Arbeitszeiten oder 

Arbeitsplätze gebunden sein.

-Mitarbeiter können von jedem 
Ort jederzeit mit Zugriff  auf ihre 

Ressourcen arbeiten.

-Das Unternehmen gewinnt an 
AƩ rakƟ vität für potenzielle Bewerber.

-Flexible Arbeitszeiten erhöhen 
die MoƟ vaƟ on und Leistung und 
werden als Vertrauensbeweis des 

Unternehmens gewertet.

-Flexible Arbeitszeiten ermöglichen 
bessere Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf.

-Projekte können in der Regel 
schneller oder zumindest nach Plan 

realisiert werden.

-Räume und sonsƟ ge Infrastrukturen 
des Unternehmens werden effi  zien-

ter genutzt.

-Raum- und Energiekosten können 
reduziert werden.

-Durch eine Intensivere 
KommunikaƟ on können 

Projektkosten reduziert werden.

Die MoƟ vaƟ on Die Idee Das "Win-Win"

04.01 04.02 04.03

04. Arbeit ohne Arbeitsplatz – „Die Welt ist mein Büro“



Der Mensch stand seit hunderƩ ausenden von Jahren immer vor der Herausforderung, sich
seiner Umwelt zu stellen und vor ihr bestehen zu müssen. Dies konnte ihm nur dadurch

gelingen, dass er sich der Umwelt und den Gegebenheiten angepasst hat.
Mehr noch, nur der steƟ ge Prozess der Verbesserung konnte ihm einen Vorteil vor seinen

Konkurrenten verschaff en und damit seine Existenz, sein Überleben sichern.
Der moderne Mensch muss heute weniger der Nahrungsbeschaff ung widmen aber dafür der

sich in rasendem Tempo verändernden GeschäŌ swelt. Neue Techniken und Verfahren
werden in einem miƩ lerweile atemberaubenden Tempo entwickelt und genutzt. Wer hier
den Anschluss verpasst, wird leicht abgehängt. Wer hier schnell reagiert erlangt den u.U.

entscheidenden Vorsprung um sich nach vorne zu bringen.
Diese Ausführungen dienen vor diesem Hintergrund aber keineswegs als Masterplan sondern

als InspiraƟ onskern, der einen Blick auf eine andere Form der Arbeitswelt richten soll.
Ganz im Sinne von Darwins „Survival oŌ  he fi Ʃ est“.

05. Das Nachwort
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